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Frühjahrsbestellung aktuell 

Worauf ist bei Sommerungen zu achten?

Sommergetreide und Körnerlegu-
minosen haben sich in den vergan-
genen Jahren in vielen Betrieben 
einen Platz zurückerobert, den sie 
mittlerweile verloren hatten. Eine 
hohe Anbaukonzentration von 
Wintergetreide und Winterraps 
und die teilweise damit einherge-
henden Probleme haben dazu ge-
führt, dass ein Umdenken stattfin-
det und vermehrt der gezielte An-
bau dieser Sommerungen voran-
schreitet. Welche Besonderheiten 
gilt es zu meistern, insbesonde-
re auch vor dem Hintergrund des 
mittlerweile angestiegenen Zwi-
schenfruchtanbaus?

Sommergetreide, aber auch 
Ackerbohnen sind in den vergan-
genen Jahren oft flächenstark ge-
wesen, wenn die Bestellbedin-
gungen im Herbst des Vorjahres 

ungünstig waren oder Auswin-
terung eine bedeutende Rolle 
spielte. Hauptgrund war hierfür 
oft die vermeintlich schlechtere 
Wirtschaftlichkeit der Sommerun-
gen. Außer Acht gelassen wurden 
jedoch oft Faktoren wie der ge-
ringere Produktionsmitteleinsatz 
an Fungiziden, Wachstumsreglern 
und Düngung, der Vorfruchtwert 
oder die Entzerrung von Arbeits-

spitzen. Herausforderungen beste-
hen aber auch in den oft schwie-
rigen Ausgangsbedingungen nach 
Winter und immer häufiger auftre-
tenden Trockenphasen. Damit der 
Anbau gelingt, kommt es in erster 
Linie auf eine gute Bestellung und 
Aussaat im Frühjahr an, um einen 
guten Start in die kurze Vegetati-
onsphase zu ermöglichen.

Die Bodenbearbeitung – 
was ist noch zu tun?

Wie in der Frühjahrsbestellung 
verfahren werden kann, richtet sich 
in erster Linie nach der Vorfrucht, 
der Bodenfeuchte und dem damit 
verbundenen Bodenzustand. Han-
delt es sich um eine selbstbegrün-
te Getreidestoppel oder eine Mais-
stoppel? Wurde eine „Winterfur-
che“ im Herbst durchgeführt? Wur-
de nach Ernte der Hauptfrucht im 
letzten Jahr eine Zwischenfrucht 
zur Winterbegrünung etabliert? 
Wesentliche Entscheidungsgrund-
lagen, welche Maßnahmen nun im 
Frühjahr stattfinden müssen, sind 
einerseits die Ansprüche der nun 
zu bestellenden Sommerung (Som-
merweizen, Sommergerste, Som-
merhafer, Ackerbohne, Zuckerrübe 
oder etwas später Mais). Zum an-
deren ist es zunächst der Zustand 
des Bodens im Frühjahr. War eine 
Winterfurche erfolgreich und hat 
eine gute Bodengare hinterlassen 
(aufgrund von Frost), sollte dieser 
gute Bodenzustand genutzt wer-
den und entsprechend bei Bedarf 
nur noch ein flacher Arbeitsgang 
zum Abtrocknen, bei bereits tro-
ckenen Bedingungen gleich mit 
Saatbettbereitung durchgeführt 

werden oder direkt in das bearbei-
tete und abgetrocknete Land mit 
entsprechenden Vorwerkzeugen 
gedrillt werden. Dabei sollte eine 
tiefere Bodenbearbeitung mög-
lichst unterbleiben, da sonst eine 
unproduktive Verdunstung zulas-
ten des Bodenwasservorrates her-
vorgerufen wird. Bei einsetzender 
Trockenheit besteht so die Gefahr, 
dass im Saathorizont nicht genü-
gend Keimwasser vorhanden ist 
und ein nicht ausreichender Feld-
aufgang die Folge ist. Gleichzeitig 
muss auf einen guten Bodenschluss 
geachtet werden.

Umgang mit 
Winterzwischenfrüchten
Ist eine (abfrierende) Winterzwi-

schenfrucht angebaut worden und 

durch gute Wurzelleistung und/
oder eine vorangehende intensi-
ve Bodenbearbeitung eine gute 
Bodengare vorhanden (kontrollie-
ren mittels Spatenprobe), so soll-
te auch diese erhalten bleiben und 
ein möglichst minimaler Eingriff in 
den Boden stattfinden. In vielen 
Fällen muss jedoch genau hingese-
hen werden, ob nicht unterständi-
ge Ungräser und Unkräuter, insbe-
sondere aber Problemungräser wie 
Ackerfuchsschwanz verstärkt auf-
treten, die sich mit der Saatbett-
bereitung nicht dezimieren lassen. 
Hier ist entsprechend der Einsatz 
eines Totalherbizides zielführend. 
Ebenso kann ein Totalherbizid 
sinnvoll eingesetzt werden, wenn 
eine eigentlich abfrierende Zwi-
schenfrucht nicht ausreichend ab-
gestorben ist. Alternativ, bei ei-

Im Frühjahr 2020 konnte nach einer langen Nässephase ab Mitte März die Frühjahrsbestellung stattfinden, wie hier im Bild bei Gettorf nach Silomais zu 
Ackerbohnen.  Fotos (3): Achim Seidel

Ackerbohnen sind in der Lage, selbst bei tiefer Ablage aufzulaufen. Dabei 
ist jedoch zu beachten, dass für die Sprossbildung in der Jugendphase dann 
weniger Speicherstoffe zur Verfügung stehen und somit die Vitalität lei-
den kann.

ANZEIGE
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ner sehr gut etablierten, dichten 
Zwischenfrucht und ohne großen 
Gräser- oder Kräuterdruck, kann 
ein mechanischer Arbeitsgang im 
Winter sinnvoll sein. Da das siche-
re Abfrieren oft nicht gegeben ist, 
soll durch Walzen oder sehr flaches 
Bearbeiten mit der Scheibenegge 
bei leichtem Frost eine Pflanzen-
schädigung erzielt werden. In der 
N-Kulisse darf dies nicht vor dem 

15. Januar erfolgen, damit die Som-
merung überhaupt gedüngt wer-
den darf. Wenn die Zwischenfrucht 
für das Greening angerechnet wird, 
darf diese erst nach dem 15. Febru-
ar umgebrochen werden.

Nach einer Zwischenfrucht ist es 
grundsätzlich sinnvoll, die Biomas-
se mechanisch zu zerkleinern und 
so flach wie möglich und so tief wie 
nötig einzuarbeiten. Maschinen in 

der Praxis können hier Scheibeneg-
ge, Schneidwalze oder, wenn nö-
tig, vorab bei guter Befahrbarkeit 
der Mulcher sein. Alternativ kann 
bei entsprechend vorhandener Di-
rektsaattechnik eine vorherige me-
chanische Bearbeitung unterblei-
ben und die abgestorbene Zwi-
schenfruchtmatte als Schutzschicht 
erhalten werden. Strukturschäden 
sind – egal bei welcher Maßnah-

me – konsequent zu vermeiden, 
die gute Bodenstruktur nach Zwi-
schenfrucht muss erhalten bleiben. 
Zweckdienlich ist es in jedem Fall, 
den Luftdruck in den Reifen mög-
lichst zu reduzieren.

Muss die Grundbodenbearbei-
tung im Frühjahr erfolgen, weil 
entweder keine gute Bodenga-
re vorherrscht oder sie im Herbst 
nicht mehr durchgeführt wurde, 

Dieser Zwischenfruchtbestand bei Sehestedt wird Ende Januar nach Nachtfrösten mit einer Schneidwalzen-Keilringwalzen-Kombination bearbeitet, um 
sicher abzufrieren.  Fotos (2): Dr. Christian Kleimeier 
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sollten in keinem Fall „Gewaltak-
te“ am Boden verübt werden. Im 
Zweifel muss bei noch nicht ge-
gebener Befahrbarkeit gewartet 
werden. Ein erster flacher Arbeits-
gang zum Aufbrechen verkrusteter 
Schichten und Einarbeiten vorhan-
dener Pflanzenreste kann hier Sinn 
machen, damit ein weiteres Ab-
trocknen beschleunigt wird. Nach 
der Erfahrung der Frühjahrstro-
ckenheit aus den Vorjahren sollten 
aber grundsätzlich alle Arbeits-
gänge auf Wassersparsamkeit aus-
gerichtet sein. Ein zu schnell aus-
trocknender Oberboden und aus-
bleibende Niederschläge führen 
zu schlechten Feldaufgängen und 
unregelmäßigen Beständen, die 
bereits zu Beginn Ertragspotenzial 
verschenkt haben. Es muss jedoch 
beachtet werden, dass flacheres 
Arbeiten auch geringere Durch-
lüftung des Bodens bedeutet, was 
langsamere Erwärmung und Nähr-
stoffmineralisation nach sich zieht.

Saatstärke und Saattiefe 
anpassen

Da frühe Saatzeitpunkte An-
fang März oder bereits im Feb-
ruar den Vorteil mit sich bringen, 
eine lange Vegetationszeit zu er-
möglichen, sollte bei Nutzung die-
ser frühen Termine auch der Boden 
grundsätzlich gute Saatbedingun-
gen mitbringen und für die nächs-
ten Wochen Temperaturvorhersa-
gen, die einen relativ zügigen Feld-
aufgang erwarten lassen. Je früher 
gesät wird, desto mehr sollte hie-
rauf geachtet werden. Ansonsten 
gilt es, einen späteren, geeignete-
ren Zeitpunkt abzuwarten.

Hinsichtlich der Anpassung der 
Saatstärke gelten folgende Grund-
regeln: Je später oder je ungüns-
tiger das Saatbett, desto höher 
sollte die Saatstärke gewählt wer-
den. Zu feuchte Bedingungen bei 
der Saat toleriert die Sommergers-
te am wenigsten. Zu trockene Be- dingungen sind insbesondere für 

Hafer ein Problem, da dieser auf-
grund der Spelze einen höheren 
Keimwasserbedarf hat. Dies gilt 
auch für die Ackerbohne, die für 
die Keimung etwa dieselbe Mas-
se wie das Korn an Wasser auf-
nimmt. Entsprechend muss be-
sonders für diese beiden Kultu-
ren abgewogen werden, wie tief 
das Korn unter trockenen oder 
klutigen Bedingungen abgelegt 
werden muss. Hier toleriert die 
Ackerbohne durchaus 
tiefe Ablage bis deut-
lich über 10 cm, bei Be-
darf sollten jedoch 5 bis 
6 cm ausreichen. Versu-
che der Kammer zeigten 
keine Unterschiede im 
Feldaufgang, selbst bis 
20  cm Saattiefe. Auch 
Hafer kann eine größe-
re Saattiefe gut vertra-
gen. Wenn die Bedin-
gungen nicht während 
der Saat und absehbar 
danach feucht sind, ist 
eine Saattiefe von gut 
3 bis 4 cm anzustreben. 
Im nordamerikanischen 
Raum werden durchaus 
5 bis 6  cm Ablagetiefe 
bei trockenen Verhält-
nissen praktiziert. Den-
noch sollte bei größe-
rer Ablagetiefe, die als 
Reaktion auf trocke-
ne Bedingungen ver-
standen werden soll-
te, eine Saatstärkenan-
passung stattfinden, da 
aufgrund der längeren 
Feldaufgangsdauer eine 
etwas geringere Besto-

ckungsleistung zu erwarten ist. In 
jedem Falle sind aber lückige Be-
stände zu vermeiden. Die Saatstär-
ke von Sommerungen muss bei ho-
hem Unkraut- und Ungrasdruck 
auch überdacht werden. Hier emp-
fiehlt es sich in erster Linie, hohe 
Saatstärken zu wählen, die schnell 
den Bestand schließen, um so eine 
gute Unterdrückungskraft zu ge-
nerieren. Bei trockenen Bedingun-
gen und grobem Saatbett kann es 
durchaus Sinn machen, mit einer 

Zu flache Ablage bei zu grobem Saatbett und 
trockenen Bodenbedingungen führt zu un-
gleichmäßigen und verzettelten Feldaufgängen.

Anwalzen der Saat kann helfen, höheren Feldaufgang durch besseren Bo-
denschluss zu erreichen. 
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Ackerwalze einen besseren Boden
schluss zu erreichen und gleichzei
tig grobe Kluten weiter zu zerklei
nern. Hier muss auf im Betrieb vor
handene Technik zurückgegriffen 
werden. Es eignen sich Cambridge
walzen, aber auch Crosskill, Pris
men oder auch andere Walzen
typen. Diese Maßnahme erhöht 
auch den Wirkungsgrad der Her
bizidanwendung gegen Ungräser 
und Kräuter, da ein späterer Auf
lauf verringert wird.

Die Düngung effizient 
gestalten

Ist geplant, Grundnährstoffe zu 
applizieren, sollte dies nach Mög
lichkeit früh geschehen. Speziell 
bei Phosphat bietet es sich an, dies 
vor der Saat durchzuführen, um 
so ein Einarbeiten zu realisieren. 
Grenzen können hier aber durch 
die Befahrbarkeit gesetzt werden. 
Zudem müssen bei der Aufbrin
gung von N und Phaltigen Dün
gemitteln die Sperrfristen und das 
Aufbringungsverbot auf gefrore

ne Böden beachtet werden. Dies 
gilt auch für den Einsatz von Gül
le und Biogasgärresten. Im Hinblick 
auf eine hohe Nährstoffausnut
zung aus Wirtschaftsdüngern ist 
aber unbedingt eine unmittelbare 
Einarbeitung, also vor der Boden
bearbeitung anzustreben. Spätere, 
oberflächliche Applikationstermi
ne bergen immer ein höheres Risi
ko gasförmiger NVerluste, die bis 
zu 50 % des NH4Anteils ausma
chen können. Aufgrund der Limi
tierung bei der NDüngung ist also 
großes Augenmerk auf die Nähr
stoffeffizienz zu legen. 

Die Wahl des NDüngers ist ge
rade bei Sommergetreide weni
ger relevant, da die NAufnahme 
gegenüber der jeweiligen Win
terform um einige Wochen nach 
hinten verlagert ist. Insbesondere 
wenn die Einarbeitung eines Teils 
des Düngers oder stabilisiert der 
vollen Menge zur Saat erfolgt, ist 
von sehr hoher Wirksamkeit aus
zugehen. Bei sehr startbetonter 
NDüngung ist eine Bestandesfüh
rung nicht möglich, aber in der Re

gel nicht nötig. Zu dichte Bestän
de sind eher die Ausnahme, häu
fig mangelt es an Bestandesdichte. 
Vielmehr liefen Bestände in den 
Trockenphasen vergangener Jahre 
Gefahr, in Mangelsituationen zu 
kommen und sogar Nebentriebe 
zu reduzieren. Spätgaben ab dem 
Zeitpunkt der Blüte zur Erhöhung 
der Proteinkonzentration im Korn 
sind aufgrund mangelnder Effizi
enz nicht anzustreben. Vielmehr 
sollte Beachtung finden, dass un
ter günstigen Witterungs und Bo
denbedingungen die Sommerun
gen stärker als Winterungen von 
der NMineralisation profitieren 
können.

Um eine hohe NAusnutzung zu 
erreichen, gilt grundsätzlich, dass 
auch alle anderen Nährstoffe im 
Optimum sein müssen und der 
pHWert bodenabhängig optimal 
sein muss. Dies ist auf alle ande
ren Produktionsfaktoren zu über
tragen: je optimaler das Pflanzen
wachstum, desto besser die Basis 
für hohe Erträge und damit hohe 
NEffizienz.

Achim Seidel 
Landwirtschaftskammer 

Tel.: 0 43 3194 53330 
aseidel@lksh.de

Dr. Christian Kleimeier 
Landwirtschaftskammer 

Tel.: 0 43 3194 53334 
ckleimeier@lksh.de

FAZIT
Der Anbau von Sommerungs
kulturen bietet große Chancen 
hinsichtlich Fruchtfolgeerweite
rung, aber auch der Brechung 
von Arbeitsspitzen und wird 
womöglich zukünftig politisch 
eingefordert werden. Gleich
zeitig birgt die Bestellung auch 
Schwierigkeiten, die im We
sentlichen vom Vegetations
start und den Bodenbedingun
gen abhängig sind. Gleichzeitig 
ist die optimale Bestandsetab
lierung in der kurzen Vegeta
tionszeit der Sommerungen 
wichtigster Erfolgsfaktor.


